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Weitere Broschüren, Inforrnationsblâtter
usw. üiber Kanada sind bei folgenden kana-
dischen Aus lands vertretungen erhâiltlich:
Kanadîische Botschaft
53 Bonn/BRD
Friedrich-Wilhelm-Str. 18
Kanadische Mil jtârmission und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
E uzopa-C ente r
Kanadisehes Generaikonsulat
4 Düisse1dorf/BRD
Immermannstr. 3
Ki»adiaches Generalkonsulat
7000 Stuttart l/ BRD
K5tnigstr. 20
Kanadisches Generýilkunsulat
2000 Homburg 36/BRD
Esplanade 41,/47
Kanadi ache.. Hots chaf t
1010 Wien/ S terreich
Dr.-Karl-Lueglet-Ring 10
Kanadisehe Botschaft
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

Au[3enminister Jamieson spricht vor der
Vollversammlung der Vereinten Nationen

Eine UJberprflfung der Stellung Kanadas ais
lerkunftsnation von Friedenstruppen auf Zypern;
Israels Recht auf Teilnahme an der Vollversamm-
lung der Vereinten Natianen; institutianelle
Verânderungen, Terrarismus, Abrüstung, das See-
recht, - das waren einige der Themen, die
Aul3enminister Don Jamiesan arn 29. September
vor der Vallversammlung der Vereinten Nationen
zur Sprache brachte.

Friedenssicherung auf Zypern

In semner ersten Rede seit semner Ernennung
zum Auf3enrninister arn 15. September sagLe Mini-
ster Jarniesan, dag die Kosten fiir die Friedens-
truppen die eingenrnrenen Beitrâge urn 40 Mia
Dollar iberstiegen und da2 nur etwa ein Dut-
zend Mitglieder in den ersten Manaten dieses
Jahres Beitrâge auf dieses Sonderkanto iberwie-
sen hâtten.
Abschliel3end ftihrte er aus: t!enn sich diese

Kontroverse nicht bald ihrer Beilegung nâhert,
wird meine Regierung die Frage der Entsendung
kanadischer Truppen nach Zypern einer erneuten
Erwâgung unterziehen miissen".
Auf einer Pressekonferenz sagte er spâter,
Kanadas Entscheidung werde "davon abhângen, ob
eine Erhbhung der Bereitschaft zur finanziel-

len Unterstiitzung eintritt' 1.

Israels Recht auf Mitgliedschaft

Nach Ansicht der kanadisehen Regierung sollte
ein Volk, das ais Mitglied der Vereinten Na-

tionen aufgenonren worden ist, auch Mitglied
bleiben, sagte der Minister. "Wir meinen, daB3
die Ernpfehlung, ein Mitglied wegen Verletzung
der Charta auszuschlie3en, zu einem gefâhrli-
chen Prâzedenzfall ffihren wiirde, falîs dies
niclit mit Zustimmung aller Mitglieder ge-
schieht.......Wir hbren van Zeit zu Zeit Dro-
hungen, Israels Recht aufzuheben, an der Voîl-
versanrlung teilzunehrnen. Kanada wiirde sich
einem. soîchen Vorgchcn widersetzen. Jeder Ent-
zug von Mitgliedsrechten aus Grtinden, die
nicht in der Charta verankert sind, wilrde die
Versarnmlung zum Gespbtt machen. Unsere Aufgabe

ist es, Probleme zu erbrtern, nicht sie zu
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unterdriicken".

Institutionelle Verânderungen

lIn Bezug auf institutionelie Verânderungen sagte der Minister, die kanadische
Regierung wiirde allen Organen der Vereinten Nationen, deren Mitgiied sie ist,
ihre voile Unterstlltzung gewâhren;%"ie wiirde jede Neigung zur Boykottierung von
Einrichtungen der Vereinten Nationen ebenso bedauern wie die einseitige Minde-
rung von festgelegten Beitrâgen zu VN-Organisationen, selbst wenn ein Teil ihrer
Tâtigkeit von einîgen Staaten wom8glich ais schâdlich oder ordnungswidrig ange-
sehen wird .... Wie dem auch sei, wir glauben, dais es unklug ist, eine Abstim-
mung üiber Resolutionen zu Problemen erzwingen zu wollen, denen die Mitglieder in
zwei vLillig getrennten Lagern gegenüberstehen. Kanada bedauert es zum Beispiel,
dali der Kampf gegen rassische Diskriminierung, iiber den weitgehend Ubereinstim-
mung herrscht, mit dem Zionîsmus gekoppeit wird, üiber den die Meinungen weit
auseinandergehen.. Falls diese Verkoppelung beibehalten wiirde, wird meine Regie-
rung an der für 1978 vorgesehenen Konferenz üiber rassische Diskriminierung nicht
teilnehmen."

Frieden und Sicherheit

Auf Slidafrika eingehend, zoilte Herr Jamieson "der von Geduld geprâgten Diplo-
matie des amerikanischen Aufgenministers", Tribut und begrliBte "die augensehein-
liche Sinnesânderung in Salisbury und Pretoria", die Dr. Kissinger offenbar er-
reicht hat. Auch die kanadische Regierung ist der Meinung, sagte er, da1n die
baldige Unabhângigkeit von Namibia und Rhodesien auf der Basis einer Mehrheits-
regierung fiir den Frieden von Afrika notwendig ist. Kanada "ist ferner der Üiber-
zeugung, dan3 auch Slidafrika den legitimen politischen, sozialen und wirtschaft-
lichen Anspriichen der Mehrheit der Siidafrikaner nachkommen muB, die von der
praktisch einstimmigen Mehrheit dieser Versammlung unterstiitzt wird", wenn ein
dauerhafter Friede auf der Grundiage rassischer Harmonie erreicht werden soul.
Üiber den Nahen Osten sagte der Minister: "Letztes Jahr um diese Zeit gab es
Grund zur Zuversicht, weil Àgypten und Israel über den Abzug ihrer Truppen von
der Sinai-I-lbinsel ein vorlâiufiges Abkommen schlossen". Er hoffe auf weitere
Verhandlungen, die zu einem Friedensvertrag flihren wiirden, welcher die legitimen
Anliegen und Interessen des palâstinensischen Voîkes berlicksichtigt. "Kanada",
s0 stelite Herr Jamieson fest, "wird weiterhin seinen Beitrag zu den Friedens-
truppen in diesem Gebiet leisten".

Beziiglich des Terrorismus unterstlitzt Kanada den Vorschlag der Bundesrepublik
Deutschland, das Vorgehen gegen Geiselnahme vordringlich zu behandein und ",unbe-
dingt ein internationales Ubereinkotnmen zu erzielen, das die Bestrafung aller an
soichen Handlungen Beteiligten sicherstellt, wo sie auch Zuflucht suchen m6gen".
Er erinnerte die Delegierten daran, daI3 es bereits Abkonimen gegen das Luftpira-
tentum gibt und dan, wenn aile Staaten sie ratifizierten, "wir sicher sein k5nn-
ten, dal3 die Flugzeugentflihrungen aufflren wlirden".
Herr Jainieson sagte weiter, dan die Probleme bei den Abrlistungsmal3nahmen und
der unbefriedigende Fortschritt auf diesem. Gebiet immer noch eine ernste Be-
drohung des Friedens und der Ordnung in der Welt darstellen. lIn dieser Beziehung
wâre Kanada bereit, den Vorschlag einer Abrlistungs-Sondersitzung der Vollversainm-
lung im Jahr 1978 "wohlwollend" zu erwâgen; aber die Mitglieder müBften bereit
sein, ihre Anstrengungen zur Überwindung der Differenzen erheblich zu steigern.
"Jetzt, in der Mitte des Abriistungsjahrzehnts, teilen sich aile Mitglieder die-
ser Organisation in die Verantwortung, die wahren Widerstânde gegen einen Fort-
schritt anzugehen. Aber das Schwergewicht dieser Verantwortung fâllt auf die

(Schlu3 auf Seite 6)
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Wiederaufbau in Guatemala

Wie das kanadische Auf3enministerium kiirzlich bekanntgab, wird Kanada in den
nâichsten vier Jahren nahezu 13 Mio Dollar an Zuwendungen und Anleihen ausgeben,
um Guatemala zu helfen, Wohnungen, Sehulen und Wasserversorgungsanlagen wieder-
herzustellen, die durch ein Erdbeben vernichtet wurden.

Mit Mit tein des
Kanadischen Ro-
ten Kreuzes wer-
den lm Lauffe der
nàchsten Monate
zehntausend Woh-
nungen füir Ge-
schàdigte des
verheerenden
Erdbebens in
Guatemala her-
gestelit und
zwar in den
Stàdten El Pro-
greso, El Rosa-
r, Jalapa,E
Saiamà, Chimai-
tenan go, Gua te-
mala und Santa
Maria Chiquimu-
la. Diese Bilder zeigen Hàuser, die aus kanadischem
Baumateriai ffertiggesteiit, sodann von Freiwilli-
gen zur Baustelie geschaff t und in weniger ais 90
Minuten zusammengesetzt wurden.

Armando Amado Chacon, der Pràsident des Roten
Kreuzes von Guatemala, sagte: "Mein Land war sehr
gut zu mir. Aber Geld ist nicht ailes, ein Mann hat
auch das Bedü:rfnis, das, was er hat, mit seinen
Landsleuten zu teilen. Ich glaube an die Grund-
sâtze und die Arbeit des Roten Kreuzes in der ganz-
en Welt, deshaib arbeite ich seit 21 Jahren hier
ais Freiwiliiger. Ich môchte auch dem Kanadischen
Roten Kreuz und dem kanadischen Volk fùr ihre
Teiinahme und ihre Unterstïitzung danken".

Diese Summen kommen zu den 4,2 Mio Dollar hinzu, die von dem kanadisehen Amt
fUr internationale Entwicklungshilf e in bar, an Nahrungsmitteln, orthopâdischen
Ausrilstungen und Baumaterialien seit dem Erdbeben im vergangenen Februar be-
reitgestellt wurden.
I'rivate kanadische Hilfsorganisationen haben durch 5ffentliche Saînmlungen
4 Mio Dollar zur Unterstiitzung des mittelamerikanisehen Landes aufgebracht.

Das Spezialvorhaben sieht in den nâichsten 2 Jahren Zuwendungen von 7,7 l4io
Dollar in Form von Bauxnaterialien flir Sehulen, Krankenhâuser und Wohnungen vor.
Eine zinsfreie Anleihe von 3,5 Mio Dollar mit einer Laufzeit von 50 Jahren soîl
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den Wiederaufbau 1ând1icher Wasseranlagen finanzieren, die durch das Erdbeben
zerstL$rt oder beschâdigt wurden, und Zuwendungen von 1,8 Mia Dollar sollen der
Regierung von Guatemala helfen, einen landweiten Gesamtplan fUtr lândliche Was-
serversorgungsanlagen zu erstellen.

Diese zusâtzliche Unterstiîtzung geh5rt zu Kanadas strategischem Plan inter-
nationaler Kooperation von 1975-1980, der mehr Hilfe fiir die lândliche Armut
vorsieht, aber auch zu den auf der Habitat-Konferenz in Vancouver festgelegten
Zielen, Entwicklungslândern bei der Versorgung ihrer Einwohner mit reinem. Wasser
und Wohnungen beizustehen.

Der Umfang der Zerstbrung

Bei dem Erdbeben wurden 23 000 Mensehen get3tet und 80 000 verwundet. 28% der
BevLilkerung blieben obdachlos. Das Leben weiterer 2,5 Millionen wurde direkt
oder indirekt in Mitleidenschaft gezogen. Das durch die Katastrophe verursachte
gesellschaftliche Elend kann nicht einmal geschâtzt werden, aber die materiellen
Verluste berechnete man auf 748 Millionen, von denen 63% auf den Wohnungssektor
entfallen. Die Internationale Entwicklungsbank hat geschâitzt, dal3 1,1 Milliarden
benbtigt wiirden, uni die soziale und wirtschaftliche Infrastruktur des Landes
wiederherzus tel len.

Vîerzig Prozent der 3,5-Millionen-Dollar-Anleihe ftir Ausrtistung und Material
fiir lândliche Wasserversorgungsanlagen sind ungebunden, wâhrend die Zuwendung
von 7 Mio Dollar aus kanadischem Baumaterial bestehen wird, das durch Genossen-
schaften und Gemeindeorganisationen geschleust werden wird, die mit der Regie-
rung von Guatemala an dem. Wiederaufbau von erdbebenbeschâdigten Wohnhâusern und
Sehulen arbeiten.

Mit der Zuwendung von 1,8 Mio Dollar wird ein kanadisches Team die Regierung
von Guatemala unterstützen, einen landweiten Gesamtplan ftir ]Âindliche Wasser-
werke aufzustellen. 250 Guatemalteken werden fllr den Betrieb und die Unterhal-
tung der Anlagen ausgebildet werden. Vor dem Erdbeben haben 539 Wasserversor-
gungsanlagen 8% der lândlichen Bevblkerung versorgt. Mit Kanadas Beistand werden
250 dieser durch das Erdbeben zerst5rten oder beschâdigten Anlagen wiederherge-
stelît werden.

Leberkrebs - eine neue Methode zur FrUhdiagnose.

Dr. M. Pagé und seine Mitarbeiter voni Hotel-Dieu-de-Québec-Krankenhaus in der
Stadt Québec haben eine immunologische Methode zur friihzeitigen Entdeckung von
Leberkrebs bei Arbeitern entwickelt, die mit Polyvinylchlorid * (PVC) in Bertih-
rung komnnen. Die Arbeit von Dr. Pagé hat in der wissenschaftlichen Welt groBes

Interesse erweckt, und Spezialisten aus aller Welt haben die Methode auf dem in-
ternationalen Immunologie-Kongrel3 diskutiert, der voni 11-15. Oktober in Québec
stattgefunden hat.

Dr. Michel Pagé, der seine Theorie vorlegte, arbeitet auf dem Gebiet des
Krebsnachweises. Seine Forschung hat zur Entdeckung einer neuen Methode zur Er-
mittlung von Leberleiden geftihrt, zu denen auch die Krebsart gehbrt, die bei PVC-
Arbeitern vorkommt. Die Methode besteht darin, die im Blutstrom des Patienten
enthaltene Menge von Frihkrebsantigen zu messen - einer Substanz, die von einer
Krebswucherung produziert wird.

* PVC ist ein Ôilderivat, das seit mehr ais 40 Jahren in der Industrie benutzt
wird. 1937 stelîten Wissenschaftler der Sowjetunion fest, dag3 PVC Verbrennungen
und Knochendeformierungen hervorgerufen hatte.
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Das Leberangiosarkom, die Krebsform, die ans cheinend von PVC hervorgerufen wird,
ist ziemlich selten. Es wird im allgemeinen erst bei einer Autopsie entdeckt.

Dr. Michel Pagés Werk ist fiir die Wissenschaft und die Menschheit
von grol3er Bedeutung.

Dr. Pagé begann, seine Theorie ohne jeden ZuschuB allein aus den ihm zur Verfu-
gung stehenden Mittein zu beweisen. Inzwischen sind Regierungsbehb5rden auf sei-
ne Arbeiten aufmerksam geworden, und die Untersuchungen werden fortgeftîhrt.
Zehn Fâlle dieser Krebsart wurden bei Arbeitern der Shawinigan-Gegend in Québec
diagnostiziert. Blutproben von 200 Arbeitern, die mit PVC in BerLuhrung kamen,
wurden von Dr. Fernand Delorme geliefert, einem Pathologen des Bezirkskranken-
hauses in St. Maurice.
Dr. Pagés richtungsweisendes Experiment auf dem Gebiet der Immunologie ist fuîr
die Forschung in Québec ein bedeutender Erfolg, gleichzusetzen mit dem. Werk von
Dr. Armand Frappier und seinen Mitarbeitern aus Montreal, die ais erste in der
Welt nachweisen konnten, da£ Quebeeker Kinder, die mit BCG geimpft waren, gegen
Leukâxnie, eine andere Krebsart, immun wurden.
Die BCG-Impfung wird gegen Tuberkulose eingesetzt, eine Krankheit, die in
Québec noch vor wenigen Jahrzehnten grassierte.
(Auszug aus einem Artikel von Maréchal Francoeur, dem wissenschaftlichen Redak-
teur der Quebeeker Zeitung Le Soleil.)

Kanada erwartet ein neues Kohiezeitalter

"Canadian Science" vom 3. September beriebtet, da13 Kanada wieder mit der Kohie
rechnet, um seine Energieprobleme zu lbsen. Da tSi knapper und teurer wird, ist

die Kohie heute pléitziich wieder begehrenswert geworden. Kanada besitzt Kohie im
tlberfiuB. Die Geologen schâtzen, dai3 unter Kanadas Erde etwa 110 Milliarden Ton-
nen Kohie lagern, von denen etwa 40 Milliarden mit den Mittein der heutigen
Technik gewonnen werden k85nnen. Das gré5f3te Vorkommen ist in Alberta mit 22 Mil-
liarden Tonnen. Weitere 18 Milliarden liegen in Britisch-Kolumbien und der Rest

10. November 1976Jahrgang 3, Nr. 23



Jahrgang 3, Nr. 23 10. November 1976

vertejit sich auf Saskatchewan und Neuschottland.
Phillip Read, ein Beamter des Ministeriums ftir Energiewirtschaft, Bergbau und
Rohstoffqueilen, tritt fiir einen m5g1ichst weitgehenden Ersatz des Heizals durch
Kohie bei der thermisehen Elektrizitâtserzeugung ein; er beftirwortet auch den
Einsatz von Kohie ais Brennstof f bei der Erd35lgewinnung aus den Ôilsanden von
Alberta. Ein anderer Weg zur Energieeinsparung ist die Benutzung von I4ethanoi,
das aus Kohie erzeugt wird, anstelie von Benzin. Laut Herrn Read haben Experi-
mente bewiesen, daI3 Methanol bei den tblichen Verbrennungsmaschinen im Verhâlt-
nis i Teil Methanol auf 9 Teile Benzin eingesetzt werden kann. Ein alierdings
leicht zu überwindender Nachteil des Methanolzusatzes besteht darin, da£ das
Methanol gewisse Guinmi- und Kunststoffdichtungen angreift, die man heute noch
beim Lagern und Handhaben von Benzin verwendet.
Methanol ist nur eines der Chemieprodukte, die sowohi aus t5i ais auch aus Kohie
gewonnen werden k85nnen. Herr Read sagt, daf3 in dieser Beziehung in Stidafrika,
das keine Ôireserven besitzt und deshaib dringend auf einen Ersatz daftir ange-
wiesen ist, bereits heute viele dieser technischen Errungenschaften kommerzieli
verwertet werden. Stidafrika erzeugt aus Kohie Benzol, Xylol, Naphta, Diesel-
kraftstoff, Azeton und Methanol.

Ein Sparexperiment

Obgieich die Kohie allein schon durch die Verteuerung von Ô3i und Erdgas zuneh-
mend an Anziehungskraf t gewinnt, wird in Alberta jetzt ein Experiment unternom-
men, das die Kohie in kurzer Zeit sogar noch billiger und in der Anwendung be-
quemer machen k5nnte und so den Beginn des neuen kanadischen Kohiezeitalters be-
schieunigen wiirde. In Forestburg, rund 150 km sid3stlich von Edmonton, ist Kana-
das erste Versuchsanlage ftir die Untertagevergasung von Kohie in Betrieb genom-
men worden. Ein Kohlevorkommen wurde unter der Erde entztindet, um es in Heizgas
zu verwandein. Mit diesem Versuch wili man zeigen, daB3 Kohie auch ohne teuren
Abbau und Transport der Verwertung zugefiihrt werden kann.
Das Experiment wird f inanziert von dem Forschungsrat und dem Ministerium fütr

Energiewirtschaft und Naturschâtze der Provinz Alberta, zusamimen mit den Ener-
giebehbrden von Britisch-Kolumbien und Saskatchewan, dem Bundesministerium ftir
Energiewirtschaf t, Bergbau und Rohstoffqueiien und elf privaten Geseilschaften.
Wie Don Getty, der Minister fîîr Energiewirtschaft von Alberta, ausftihrte, ka5nnte
dieser Versuch zu einer Methode der Ausbeutung von Kohlevorkommen ftihren, die
bisher mit herk85mm1îchen Verfahren ais nicht abbaufâhig galten.

(Schiu3 von Seite 2)Staaten mit Atomwaffen und auf andere Staaten von miiitârischer Bedeutung. Es
sind nur bescheidene Fortschritte zu erwarten, solange wir nicht unsere traditio-
neilen Vorsteiiungen eingehend tiberprilfen, die Sorge der anderen wegen ihrer Si-
cherheit gebiihrend wiirdigen und aile Mâgiichkeiten ergreifen, konkret zu han-
deml. "

Das Seerecht

Herr Jamieson bezog sich dann auf die ftinfte Sitzung der Seerechtskonferenz,
die kiirziich zu Ende gegangen war, ohne dag3 in vielen Fragen eine Einigung er-
zieit worden wâre. Die Konferenz wird im nâchsten Frtihjahr wieder tagen und Kana-
da ist, wie er sagte, hinsichtlich des Gegenstandes der Konferenz stark enga-
giert, nâmlich der neuen gesetziichen Ordnung ftir die Weltmeere nach dem Biliig-
keitsprinzip bei einwandfreier Managementpraxis. "Ais Kanadier aus der Provinz
Neufundiand, die von den Schâtzen der See sehr abhângig ist", sagte er, "machte
ich die Versammiung nicht im Zweifei dartiber lassen, dag Kanada uni diese Belange
ernstiich besorgt ist".
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Don Jamieson in Washington

In der Erôffnungs-
woche der VN-Voli-
versammi un g hatte
Bundesa uBenrainis ter
Don Jamieson Ende
September in New
York erstmalig Ge-
legenheit zu einem
Mein ungsaus tausch
mit seinem amerika-
nischen Kollegen
Dr. Henry Kissinger.
Ein zweites Treffen
fand arn 15. Oktober
in Washington statt.
In diesen Gesprâchen
erôrterten die bei-
den Aui3enminister
eine Reihe von bila teralen und internationalen Fragen, z.B. Seegrenzen und Fi-
scherei, Sildafrika, Nichtverbreitung von Kernwaffen, gemeinsame Umfweltschutz-
probleme, Fernsehwerbungsproblene im Grenzgebiet, Energie- und andere Wirt-
schaftsfragen.

Die Entscheidung Kanadas, seine Fischereihoheitsrechte ab 1. Januar 1977 auf
200 Seemeilen auszudehnen, so stelite der Minister test, "geschah wegen der be-
denkiehen Abnahme des Fischvorkonimens vor den kanadisehen Kilsten. Wir haben
dies im Hinblick auf ein System der ordentlichen Bestandspflege und des sinnvol-
len Managements getan, das wir auf zweiseitiger regionaler Grundiage mit den
groi3en Fischereistaaten ausgehandelt haben, die vor Kanadas Kiisten fischen. Die-
ser Schritt ist auch mit der zunehmenden Übereinstimmung der Staaten untereinan-
der vereinbar, die sich in dem Wortlaut der zusainmengefaften Verhandlungsgrund-
lage widerspiegelt, die aus der Seerechtskonferenz des letzten Jahres stammt und
die in dem revidierten Text dieses Jahres ihre Bestâtigung f and. Andere Staaten,
darunter unsere nâchsten Nachbarn, haben gleiche Mai3nahmen getroffen oder ange-
kiindigt".
Der Minister erklârte weiter, dag~ in versehiedenen wichtigen Fragen Fortschrit-

te auf der Konferenz erzielt worden seien. Zum Beispiel sei der Begrif f einer
vorbehaltenen Wirtschaftszone von 200 Seemeilen von vielen Seiten angenommen
worden. Ebenso wurde die Notwendigkeit besonderer Vorkehrungen gegen die Meeres-
verschmutzung in eisbedeckten Gebieten wie der kanadisehen Arktis ailgemein an-
erkannt. Das Recht der Staaten an den Bodenschâtzen aul3erhalb der Grenzen ihres
Festlandsockels bis zuni âufersten Festlandsrand sei auf der Konferenz von weiten
Kreisen anerkannt worden, wenn auch Über die Definition des Randes und Üiber Vor-
schlâge ftir die Aufteilung von Gewinnen aus Gebieten jenseits der 200 Seemeilen-
Zone noch keine vL$llige Einigkeit erzielt worden sei. Wie Herr Jamieson sagte,
sei eines der hauptsâch1ichen, nahverbleibenden Hindernisse bei der Seerechts-
konferenz das Patt bei den Verhandlungen Über den Tiefseebergbau jenseits der
Ressourcenhoheit des Kilstenstaates. "In diesem, Falle und filr andere noch unerle-
digte Angelegenheiten miissen wir international akzeptierte Lasungen f inden um
ernsten Konfliktstoff zu beseitigen und zuni Besten der Menscheit".
Zum SchluÎ3 semner Ansprache versicherte der AuBenminister, da3 Kanada ein

"loyales" und, wie er hoffe, "konstruktives" Mitglied der Vereinten Nationen
bleiben werde. "Wir schâtzen die MZ5glichkeit, unsere Beziehungen mit befreundeten
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Nationen nah und f ern zu pflegen", erkiârte er; "wir bleiben den Zielen und
Grundsâtzen der Charta verpflichtet".

Kurznachri chten

- Justizminister Ron Basford gab kiirzlich bekannt, daB der Bund eine Untersu-
chung der juristisclien Fakuitât der Universitâit Victoria (Britisch-Kolumbien)
finanzieren wird, die ermittein sali, ob gewisse leiebtere Kriminalfâille aul3er-
halb des tblichen Kriminalprozenverfahrens verhandelt werden kbnnen.
- Jean Chretien bat bei semner ersten Mission ais Minister fiir Industrie, Handel
und Gewerbe Masehinen und Magermilchpulver an Venezuela verkauf t. Wie Herr
Chretien sagte, wurde mit der venezolanisehen Regierung ein Vertrag üiber den Ver-
kauf von flinf Elektrizitâitsgeneratoren im Wert von 60 Miilionen Dollar und von
4500 t tberschuf-Magermilchpuiver abgeschlossen.
- Amn 23. September meldete das Ministerium flir Fernmeldewesen, dal3 eine interna-
tionale Gruppe, zu der auch die kanadische Regierung geh3rt, mit der amerikani-
schen Firma General Electrie Verhandlungen üiber den Bau eines Versuchs-
Sateilitensystems zur Verbesserung der Flugverkehrskontroile liber dem Atlantik
aufgenominen bat. Zwei Satelliten solien in Umiauf gebracht werden, der erste En-
de 1979, der zweite acht Monate spâter. Kanadas Besitzanteil an diesem Satelli-
tensystem soul 6% betragen.
- Der Bundesbeirat fflr die Stellung der Frau (Advisory Council on the Status of
Women) bat den kanadischen Frauen nahegeiegt, ihr Geid aus Banken zurlickzuziehen,
die in ihrem Direktorium keine Frauen haben. Der Beirat kritisierte den Vorstand
der Royal Bank of Canada und der Bank of Nova Scotia, die klirzlich behauptet bat-
ten,sie k3nnten keine Frauen finden, die geeignet seien, die Steiiung eines Di-
rektors auszufllen.
- Nach einer Meinungsumfrage der Universitât Montreal ist die Mehrheit der Kana-
dier fllr engere Beziehungen zwischen Kanada und der Europâischen Gemeinschaft.
86% von insgesamt 1433 in 23 Stâdten Kanadas Befragten beflirworten eine Annâihe-
rung zwischen Kanada und Europa. Allerdings wissen viele nur wenig liber die Or-
ganisation Europas.
- Kanadische Familien gehen ebenso gemn auf3er Hause essen wie die Amerikaner.
Sie geben im Durchschnitt ein gutes Fiinf tel ibres Lebensmittelbudgets daflir aus,
wie das Handbuch "Lebensmittel: Aufwendungen, Preise und Verbrauchsziffern" be-
richtet, das kiirziich von der Wirtschaftsabteilung des kanadischen Landwirt-
schaftsministeriums ver5ffentlicht wurde.
1975 entfieien ungefâhr .78,5% der gesamten Ernâihrungsausgaben auf den Verzehr zu
Hause. Die restiehen 21,5% gaben die Kanadier fiir Mahizeiten auf3er H-ause aus.
Die Amerikaner verbrauchten eine Kleinigkeit weniger (76,5%) flir Essen zu Hause
und etwas mehr, nâmlich. 23,5%, fiir auswâirtige Mahizeiten.
Die Kanadier gaben 1975 einen geringeren Anteil ihres verfligbaren Einkommens fllr
Essen aus ais 15 Jabre zuvor. Die Gesamtausgaben daflir betrugen 1961 noch 21,6%
des verfligbaren Einkommens, 1975 aber nur noch 18,2%. Die Amerikaner verbrauch-
ten vergleichsweise 20% im Jahr 1961 und 17,1% im Jahr 1975.
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